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I n der Zentralschweiz sind sie die 
beiden dominanten Player im Gip-
feli- und Brotmarkt. Zusammenge-
zählt betreiben die Confiserie 

Bachmann und die Bäckerei Hug über 
30 Filialen in der Region. Doch nun ist 
ihnen offenbar der Markt in der Inner-
schweiz zu klein geworden. Die beiden 
Luzerner Traditionsunternehmen set-
zen – wie bereits «20 Minuten» vermel-
dete – zum Sprung nach Zürich an. 

Bereits in zwei Wochen eröffnet die 
Bäckerei Hug eine erste Filiale in der 
Stadt Zürich. Und weitere sollen folgen, 
so der Geschäftsführer und Inhaber Paul 
Philipp Hug. «Wir planen in Zürich ein 
kleineres Netz mit drei Filialen», sagt 
Hug, der die Luzerner Bäckerei seit 2009 
in der fünften Generation führt. Er be-
tont aber, dass dies nicht von heute auf 
morgen geschehen werde. Man prüfe 
zurzeit verschiedene Standorte in Zü-
rich. Doch: «Gute Ladenfläche zu finden, 
braucht Zeit.» Noch sei deshalb nichts 
spruchreif, sagt der Bäckerei-Hug-Chef. 

Entscheidend ist die Frequenz 
Der Mangel an verfügbaren Stand-

orten in der Zentralschweiz ist der eine 
Grund, dass das Luzerner Traditions-
unternehmen den Sprung in die Wirt-
schaftsmetropole der Schweiz wagt. «In 
Zürich gibt es mehr gut frequentierte 
Standorte als in der Zentralschweiz», 
erklärt Hug. 

Es ist allerdings nicht der erste Schritt 
aus der Stadt Luzern heraus: Hug ist 
unter anderem schon in Stans, Rotkreuz, 
Affoltern am Albis oder auch in Zug 
präsent. Am neuen Standort werden 
sieben bis zehn Personen im Teilzeit-
pensum eingestellt. Da gleichzeitig das 
Restaurant Ristretto im Luzerner Löwen-
Center geschlossen wird, bleibt der 
Personalbestand von Hug stabil.

Möglichkeiten wegen Autobahn
Der andere Grund ist die 2009 er-

öffnete Autobahn durchs Säuliamt. Statt 
in knapp einer Stunde ist Zürich-Wie-
dikon, wo die Hug-Filiale künftig den 
Zürchern Luzerner Brot verkaufen wird, 
in 35 Minuten erreichbar. «Um unsere 
Filiale mit frischen Waren beliefern zu 
können, muss sie innert 45 Minuten 
erreichbar sein», sagt Hug. Produkte, die 
ganz frisch sein müssen wie zum Bei-
spiel Gipfeli, werden wie in den Luzer-
ner Filialen auch am Verkaufsort fertig 
gebacken. «Wir liefern die Teigrohlinge 
tiefgekühlt aus unserer eigenen Produk-
tion an», sagt Hug.

Diesen Geschäftsbereich hat die Bä-
ckerei Hug, die im letzten Jahr gut 

30 Millionen Franken Umsatz gemacht 
hat, stark ausgebaut. Seit dem 1. April  
bietet Hug eine eigene Tiefkühllinie via 
den Backwaren-Grosshändler Pistor an. 
«Damit bedienen wir Hotels, Restaurants 
und Detaillisten», sagt Hug.

Rosarote Lettern im Sihlcity
Auch die Confiserie Bachmann – al-

lein in der Stadt Luzern betreibt sie neun 
Filialen – wagt sich auf neues Terrain 
vor. Sie eröffnet eine Filiale im Einkaufs-
center Sihlcity. Schon im Sommer wird 
der auffällige rosarote Schriftzug in der 

Zürcher Shoppingmeile leuchten. «Das 
Sihlcity ist für uns ein Topstandort», 
erklärt Martin Bachmann, Verwaltungs-
ratspräsident des gleichnamigen Unter-
nehmens. Das Sihlcity habe sich nach 
einem schwierigen Start etabliert. «Die 
Frequenzzahlen im Sihlcity sind sehr 
gut», sagt Bachmann. 

Zudem fehle nach dem Auszug der 
Schaffhauser Confiserie Müller ein ent-
sprechendes Angebot im Einkaufscenter. 
Bachmann ist deshalb überzeugt, dass 
die Filiale im Shoppingcenter auch er-
folgreich sein wird.

Kein Versuchsballon für mehr
Dass die Filiale im Sihlcity ein Ver-

suchsballon für die Expansion nach 
Zürich ist, wehrt Bachmann aber ab: 
«Das Sihlcity war eine einmalige An-
gelegenheit – weitere Filialen in Zürich 
sind aber nicht geplant.» Der Grund für 
den Sprung ins Sihlcity sei die gute Er-
reichbarkeit: Von Luzern aus ist das 
Einkaufszentrum im Westen Zürichs 
binnen 40 Minuten erreichbar. «Das ist 
nur etwas weiter als nach Zug, wo wir 
schon eine Filiale haben», sagt Bach-
mann. Deshalb kann die Confiserie die 
künftige Filiale mit frischem Brot aus 
der Luzerner Produktion beliefern. 

Luzern bleibt Sitz der Produktion
Und das werde so bleiben: «Am Pro-

duktionsstandort Luzern werden wir 
auch die nächsten 20 Jahre festhalten», 
betont Bachmann. Dies belegten der 
langfristige Mietvertrag am Standort 
Tribschen sowie der Umbau der Räum-
lichkeiten des ehemaligen Migros-Fit-
ness. Dieses hat die Confiserie nach 
dem Umzug der Migros auf die Allmend 
zugemietet. «Dieser Ausbau hilft uns, 
aber nicht so stark, dass wir gleich 
nochmals fünf neue Standorte eröffnen 
könnten», sagt Bachmann. Die Back-
stube sei bereits jetzt teilweise doppelt 
besetzt. «Unsere Produktion ist endlich», 
sagt Bachmann klipp und klar.

Er betont aber, dass es nicht zwingend 
Filialen brauche, um in Zürich neuen 
Umsatz zu generieren. Auch nur schon 
die Verbreitung der Marke Bachmann 
in Zürich öffne einen «gewaltigen 
Markt», so Bachmann. «Wir fahren jetzt 
schon mit unseren Spezialtorten und 
anderen Produkten mehrmals täglich 
nach Zürich zu Kunden», so Bachmann. 
In Zürich habe Bachmann schon jetzt 
als Tortenspezialist einen bekannten 
Namen. «Das hat uns die Anfrage des 
Sihlcity auch eingebracht», sagt Bach-
mann stolz.

Heini konzentriert sich auf Luzern
Kein Interesse am Sprung nach Zürich 

hat die dritte grosse Luzerner Bäckerei 
und Confiserie: «Wir haben wöchentlich 
Angebote für eine Filialeröffnung irgend-
wo in der Schweiz», sagt Bruno Heini, 
der zusammen mit seinem Bruder Hans 
die Confiserie und Bäckerei Heini führt. 
Heini gibts vier Mal in Luzern und ein 
Mal in Zug. Bis jetzt habe man aber all 
diesen Angeboten widerstanden, so Hei-
ni. Und das werde auch in Zukunft so 
bleiben: «Wir konzentrieren uns auf die 
Standorte Luzern und Zug», sagt Bruno 
Heini. 

Luzerner Gipfeli 
für Zürich

ExPAnSion Die beiden grossen Luzerner Bäckereien 
Hug und Bachmann setzen zum Sprung nach Zürich 

an. Der Hug-Chef plant gar ein Filialnetz in der 
Wirtschaftsmetropole.

Roman SCHenkeL 
roman.schenkel@luzernerzeitung.ch

2,2 milliarden Franken Umsatz
BäcKEREiEn rom. Der Schweizeri-
sche Bäcker-Confiseurmeister-Ver-
band schätzt, dass die unabhängigen 
Bäckereien jährlich einen Umsatz von 
rund 2,2 Milliarden Franken erwirt-
schaften. Das ist ein Marktanteil von 
40 Prozent. Das grösste Stück des 
Kuchens beanspruchen Migros und 
Coop, die den kleineren Bäckereien 
das Leben schwer machen. Diesen 
fehlt oft das Geld für die dringend 
notwendigen Investitionen – mit der 
Konsequenz, dass laut der «Schweiz 
am Sonntag» pro Jahr rund 70 Bäcke-

reien ihren Backofen für immer aus-
schalten. Das bedeutet aber nicht, dass 
der Schweizer für sein Mutschli wei-
tere Wege gehen muss. 

Denn: Wegen der Konsolidierung 
gibt es zwar weniger produzierende 
Bäckereien, dafür allerdings mehr Fi-
lialen, die Backwaren verkaufen. So 
gab es vor fünf Jahren laut Bäckerver-
band in der Schweiz 2100 produzie-
rende Betriebe mit insgesamt 1200 
Filialen, heute sind es hingegen nur 
noch 1800 Bäckereien, die backen, 
und 1400 Filialen. 
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BASF entlässt  
350 Mitarbeiter 
BASEL sda. Es zeigt sich immer deut-
licher: Die Chemie zieht es von Basel 
weg – häufig nach Asien. Wieder 
gehen in der Basler Chemie in gros-
sem Ausmass Stellen verloren. Wie 
gestern bekannt wurde, will der Che-
miekonzern BASF in Basel und 
Schweizerhalle bis Ende 2015 bis zu 
350 Posten abbauen. Besonders be-
unruhigend daran ist, dass es dort 
ausgerechnet das Produktmanage-
ment und die Forschung betrifft, also 
für den Erfolg eines Unternehmens 
absolut zentrale Kernfunktionen. Die-
se Funktionen sollen an anderen 
Orten konzentriert werden, unter 
anderem in Ludwigshafen und Hong-
kong. Für die in Basel verbleibenden 
Bereiche lässt dies wenig Gutes er-
ahnen. Wann wird diese Tendenz 
endlich gestoppt? 

Sozialverträglicher Stellenabbau
Die Angestellten Schweiz appellie-

ren an das Management der BASF, 
zusammen mit der Arbeitnehmerver-
tretung nochmals jede Stelle genau 
zu prüfen, bevor sie abgebaut wird. 
Dazu sind auch die Arbeitnehmer-
verbände beizuziehen, die von der 
BASF nicht vorgängig über die Mass-
nahmen informiert wurden. Wenn es 
zu einem Stellenabbau kommt, ist 
dieser sozialverträglich zu gestalten. 
BASF stellt in Aussicht, «für möglichst 
viele betroffene Mitarbeitende Be-
schäftigungsmöglichkeiten in ande-
ren Gruppengesellschaften zu fin-
den». Betroffen sind die Geschäfts-
einheiten Plastikadditive und 
Pigmente: Unter anderem sei diesen 
in Asien neue Konkurrenz erwachsen. 
Die Neustrukturierung soll bis Ende 
2015 erfolgen. Die basel-städtische 
Regierung ist «bestürzt und ent-
täuscht» über den von BASF ange-
kündigten Abbau im Raum Basel. Sie 
fordert nachdrücklich, dass BASF alle 
Lehrverhältnisse beibehält. Die Kan-
tonsregierung verweist auf den Kon-
zerngewinn (Ebit vor Sondereffekten) 
von fast 7 Milliarden Euro im ver-
gangenen Jahr.

cONfiSerie 
bachmaNN, LuzerN

15 filialen
340 mitarbeitende

1897 
eröffnete anton bachmann 

eine bäckerei in Sursee

1934 
übernehmen Lina und hans 

bachmann die wesemlin-bäckerei

1965 
leitet raymond bachmann 

das unternehmen

2006 
raphael und matthias 
führen das elterliche 

geschäft in der vierten 
generation

2010 
eröffnung des «house 
of chocolate» an der 
alpenstrasse in Luzern

bäckerei hug, 
LuzerN
18 filialen 

280 mitarbeitende

1877 
gründet Josef hug-meyer die 

bäckerei hug in Luzern

1916 
Josef hug-Schmid und sein 

bruder hans hug-kuhn überneh-
men die führung des unterneh-

mens in zweiter generation 

1936 
leitet Paul hug-brun das unter-

nehmen in der dritten generation

1984 
Paul hug-riedweg wird 
chef der bäckerei hug

2009 
übernimmt Paul Philipp hug in 

der fünften generation den 
betrieb
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